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Rummer 147.

Kleine Zeitung fin- eilige Leier.
's- Bei den Verhandlungen über das Fürstenlomproiniß

wurde im Rechtsausschuß des Reichstagcs der sozialdemokra-
tische Antrag angenommen, daß alle Zivillisteiy Kronfidei-
kommißrenten, Kroiidationsrenteii und ähnliche Renten ent-
schädigungslos wegfallen follen.

« Im Elvgrbiet wurden durch das Hochwasser zahlreiche
Dämme und Teiche durchbrochen.

* Bei Neusalz an der Oder schlug der Blitz in eine Funk-
statioii und tötete sieben Reichswehrsoldaten. '

* Das gesamte sranzösische Kabinett Briand ist gebildet
worden mit Caillaux als Fiiianzniinifter.
M

Keimes spricht.
« Als Gast der Universität Berlin sprach in Berlin der
namentlich zur Zeit des Versailler Vertragsabschlusses
dielgenannte englische Wirtschaftspolitiker I o h n M a h n-
ab Keh nes. Unser Berliner Mitarbeiter schreibt

zu:
Ein englischer Professor aus Eambridge spricht da im

größten Saal der Berliner Universität. Nur ein be-
liebiger Professor? Nein, ein Mann, der Weltruf hat, ein
Mann, dem die Welt zuhört, auf den die Welt leider noch
zu wenig hörte. Es ist Mahnard Kehnes, dessen
Name einen siebenjährigen Kampf gegen den weltwirt-
schaftlichen Unsinn erst des Versailler Vertrages,
dann gegen die Unmöglichkeiten des Londoner Abkom-
mens von 1924 bedeutet. Er war Sachverständiger und
Vertreter des Britischen Schatzamtes bei den Versailler
Friedensverhandlungem trat aber zurück, als er jenen
weltwirtschaftlichen Unsinn, in der Mitte Europas ein
Knechtsvoll zu schaffen, das allen zu dienen hat, allmäh-
lich heraufdämmern sah. Lange, ehe der Zusainmenbruch
der deutschen Währung erfolgte, hat er ihn vorausgesehen
und vorausgesagt,. jenen -Ziisaiiinienbruch,ss·s der ja sdise
Revision des Versailler Vertrages in London erzwang.

Die Rechnung, die Keynes machte und macht, ist von
einer klassischen (Einfachheit: Deutschland kann die ihm
auferlegten Zahluiigen an die Entente nur dann leisten,
wenn es einen entsprechenden Ausfiihrüberschuß herbei-
führt, die-ausländischen Märkte weitgehend erobert. Da-
gegen wird sich aber gerade das Ausland im Interesse der
eigenen Industrie mittels Zölleii usw. zur Wehr sehen,
damit aber zugleich die deutsche Zahluiigsfähigkeit ein-
schnüren. Bleibt Versailles, bleibt London, dann kann die
Weltwirtschaft aus diesem Fehlerkreis nie heraus, kann
eine wirtschaftliche — und währungspolitische -— Beruhi-
gung nie eintreten. ·

Doch nicht darüber sprach Keynes, sondern er,
der Liberale, hat sich mehr mit dem auseinandergeseht,
was man früher als englischen Wirtschaftsliberalismus
bezeichnete, hat die Frage aufgeworfen, ob die Theorie
des größten englischen Nationalökonomen, Ad am
Sm ith, von dem »Laissez faire, laissez aller“ noch gilt,
b. h. von jener Lehre, die — um ein bekanntes Wort zu
·Iitieren — dem Staat der Wirtschaft gegenüber nur eine
Rachtwächterrolle« verstattete. Die liberale National-
ökonomie Kehnes’ steht nicht mehr auf diesem unbedingten
Standpunkt; allzu tiefe Spuren haben die durch den inter-
nationalen Konkurrenzkampf und den Krieg verursachten
Eingriffe des Staates in die Wirtschaft hinterlaffen und
das frühere gegenseitige Verhältnis zugunsten des Staates
verschoben. »Der Fortschritt liegt in der Entwicklung und
der Anerkennung halb autonomer Körperschasten im
Rahmen des Staates, Körperschaften, die teils autonom
sind, aber letzten Endes der Souveränität der Demokratie
nnterstehen.« -

Kehnes steht also auf dem Standpunkt, daß der
Privategoismus, die Initiative der Einzelpersönlichkeit
keineswegs ausgeschaltet werden darf, daß aber freilich
die gewaltigen wirtschaftlichen Zusammenballungen all-
mählich fast das Aussehen öffentlicher Körperschaften er-
halten iind auch im Innern ,,halbsozialisiert« sind, d. h.
vor allem zum Teil mit öffentlichen Geldern arbeiten“ und
daher Rücksichten auf das Gemeinwohl nehmen muffen.
Rein staatliche Unternehmungen sind -- und da mus;
Herrn Kehnes recht gegeben werden — nicht zu empfehlen,
und der Staat darf nicht die Tätigkeiten übernehmen, die

schon in der Hand von Privatpersonen liegen. Seine Auf-

gabe ist es vielmehr, die über d»as Individuum hinaus-

ehenden wirtschaftlichen Verhaltnisse zu regeln, und

bei kommt vor allem Währungsfrage und

Kreditp olitik in Frage, weiter, alles was mit der

Unlegung volkswirtschaftlicher Ersparnisse zusaniineiik

hängt. Also die Beeinflussung der Richtung, in der sich

die Vermehrung des Volkseinkoiiiniens bewegt. .

Kehnes lehnt den Sozialisnws —. dieses Kind des

englischen Wirtschaftsliberalismus »-—— glatt ab, ist viel-

mehr der Ansicht, daß das kapitalistische System noch niin

abgewirtschaftet hat und no sah sei, weltwirtschastliche

Reformen durchzuführen aß e augenblickliche welt-

wirts aftliche Lage nach jeder Richtung hin reform-

bedütPtig ift, kann niemand leugnen; und daß hierbei ge-

dade E u r o p a ganz besonders nach wirtschaftlich-inter-
onalen Neuregelungen schreit, i eine unbestreitbare

Mache Bloß fehlen Europa die M fiel, und Am er i t a,

das zu helfen in der Lage fei, fehlt der Wille, den ersten
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Frankreichs
Das Kabinett Biiandssaillaiiz

Außerordentliche Vollmachten verlangt.

Das von Briand neugebildete Kabinett hat nach bis-
herigen Meldungeii sowohl in der Kammer wie im Senat
einen günstigen Eindruck gemacht. In dem neuen Kabi-
nett übernimmt B r i a nd außer dem Vorsitz wieder das
Portefeuille des Äußern, während das Finanzministerinm,
um dessen Besetznng langwierige und schwierige Verhand-
lungen notwendig waren, Caillaux erhält. Von Be-
deutung ist auch die Neubesetzung des Kriegs-
ministeriums mit General Gnillaumat, der

im November 1924 zum
Nachfolger des Generals
Degoutte als Oberbefehls-
haber der Rheinarmee er-
nannt wurde. An Gnillau-
mats Stelle soll General
N ollet treten, der be-
kanntlich längere Zeit Vor-
sitzender der Interalliier-
ten Militär-Kontrollkom-
mission in Berlin war.
Der neue Kriegsminister
Guillaumat soll ein An-
hänger der einjähri-
gen Dienstzeit scin nnd

» _ . soll beabsichtigen, das vor-
liegende M il it ä r r e f o r in g e f e h mit solchen Durch-
f-ühxu«ngsbestimyiungenzur Verhandlung zu bringen, die

 
Caillanxa

Keynes stellte und· stellt in den Mittelpunkt seines
wirtschaftlichen Denkens und Poleniisierens immer den
einen. Sah, daß jede Reform donder Einsichtin ihre Not-
wendigkeit auszugehen hat, nicht von irgendwelchem
Zwang. »Wir brauchen neue Überzeugungen, die ganz
natürlich aus der ehrlichen Prüfung des Verhältnisses
nnsårser Gefühle zu den Tatsachen der Anßenwelt heraus-
wa en.«-

Darin liegt ein Stück des Erbes aus dem; englischen
Wirtschaftsliberalismus: daß der Mensch wirtschaftlich
schließlich allein, nur durch seine Einsicht geleitet, auf dae
kommt, was nicht bloß seinem Privatwohl, sondern auch
dein wirtschaftlichen Wohl seines gesamten Volkes dient
Das angewendet auf die derzeitigen Abhängigkeitsverhalt-
treffe zwischen den einzelnen Völkern Europas bedeutet
nichts anderes, als daß Kehnes von dieser allmählich her-
anwachsenden Einsicht eine Reform der bisher bestehenden
wirtschaftlich-finanziellen Zwangsbeziehungen in Europa
erhofft, wie er sie seit sieben Jahren erhofft hat und mit
Einsatz aller Kräfte herbeizuführen bestrebt gewesen ist.
Nicht etwa im Interesse Deutschlands, sondern im Inter-
esse einer Konsolidierung der Weltwirtschaft
5‘.“ V

der bedeutende eng-
lische Nationalökonom
aus Eambridge, wurde
geboren am 5. Juni
1883. Er sagte bei dem
ihm gegebenen Fest-
essen in Berlin von
selber, er sei ein Kind
der Universität und
eigentlich kein Poli-
tiker. Sein Vater sei
Universitätsprofessor

gewesen, sein eigener
Geburtsort sei eine „.«y‘ —
Universitätsstadt ge- _
wesen und er hoffe, als
Hochschullehrer zu ster-
gen. In Versailles,
Iei den Verhandlungen
iach dem Waffenstill-
stand, habe er zuerst
manche der deutschen
Gelehrten und Volkswirtschaftler, die er jetzt wiedersehe,
kennen und schätzen gelernt. An dem Bankett zu Ehren
des Gastes nahmen teil der preußische Kultusminister
Dr. Becker mit mehreren Herren seines Ministeriums,
Staatssekretär v. Schubert, der amerikanische Bot-
schafter Schurman, der englische Botschaftsrat
ilddison, Frau Kehnes, Frau Dr. Becker u. a.
Vegrüßende Ansprachen hielten Kultusininister Dr.
Beder, der Rektor Professor Pompecki und Pro-
fessor Ludwig B e r n h a r d , denen K e h n e s mit fin
Deutschland äußerst sympathischen Worten dankte.

Die Beratung des Fürstcnlompromisses.
Sozialdemokratischer Abänderungsantrag angenommen.

Im Rechtsausfchnß des Reichstages wurde bei der
Ieiterberatung des Gesetzes über die Fürstenabfiiidung
mit 16 aeaen 9 Stimmen bei 3 Stimmentlialtnnaen der

Sohn Mahnard Keimes-,
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45. Jahrgang
  

neue”geräumig.
zugleich den Wünschen des Landes nach Verringerung der
sittlitärllasten Rechnung tragen und die völlige Sicherheit
Frankreichs verbürgen. Zusammenfassend wird von der
französischen Presse festgestellt, daß die neue Zusammen-
setzung des Kabinetts Briaiid einen Rucknach links
bedeute.

« Das größte Interesse wendet sich natürlich dem neuen
Finanzminister Caillaux zu, der vielfach als der eigentliche
Kopf dcs neuen Kabinetts b: · richnet wird. Caillaux wird
mit Unterstützung der Regier ‘g bom Parlament die Ver-
abschiedung der von ihm bc .‚fic‘htigten Finanzgesetze in
kurzester Zeit verlangen und w e i t g e h e n d st e B e f u g-
nis f e zur Durchführung dieser Reform vom Parlament
erbitten. Es dürfte sich hier also um etwas Ähnliches
handeln wie bei dem Erniäclitigungsgefetz, das seinerzeit
das Kabinett Marx vom Reichstag zur Stabilisierung
der deutschen Währung erhielt. Über die Pläne Eail-
lanx’·perlautet, daß er außerordentlich einschneidende B e -
schrankungen der Staatsausgaben beab-
sichtigt, ferner eine Reform der Finanzverwaltung und
der französischen Handelsverträge durchführen will. Die
Vorstellung des neuen Kabinetts in der Kammer ist für
nachsten Dienstag in Aussicht genommen. _

iii ‚i

Die sozialistische Kammerfraktion hat beschlossen die
neue Regierung zu interpellieren und ihr dabei eine Reihe
von Einzelfragen vorzulegen, nsbesondere über die Ver-.
wendung des Morganfonds, über die Stabilisierung-We-
dingungen, das Washingtoner Abkommen und über die,
Sparmaßnahmens . · — Ha erbaut-13".“...-.-,..-fmu;‚-m-';M
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Kommuiiisien ein sozialdemokratischer Antrag angenom-
men, der dem § 8 des Fürstenabfindungsgefetzes folgen e «
Fitsfung gibt. « Zivillisten, Kronfideikommißrenten,Kro
dotationsrenten und ähnliche Renten fallen e n t f ch ä di -
g n n g‘ß l o s fort. Von der Deutschen Volkspartei wurde
hierzu erklärte, daß es ihr außerordentlich schwerfalle, der
sozialdemokratischen Forderung zuzuftimmen, daß die
Deutsche Volkspartei aber ein O p f e r bringen wolle, um
das Zustandekommen des Gesetzes zu ermöglichen. Von
sozialdemokratischer Seite wurde erklärt, daß sich die So-
zialdemokraten noch weitere Forderungen vor-
behalten müßten. s

Der Rechtsausschuß trat sodann in die Beratung der
§§ 9——11 der Regierungsvorlage ein, die bestimmen, was
aus der Streitmasse dem Lande vorweg ohne Entschadi-
gung- zuzuteilen ist (Schlösser von kulturhiftorischer Bedeu-
tung, Museen, Parkanlagen usw.), und was aus Privat-
vermögen der Fürsten gegen Entschädigung an das Land
abzutreten ist. Der deutschnationale Abg. Dr. Eber-
lin g beantragte Streichung dieser Paragraphen und
empfahl, dafür in den folgenden § 12 eine Einfugung zu
fegen, wonach die Abtretung der Museen, Bibliotheken
usw. nur gegen angemessene Entschädigung erfolgen soll.
Dieser Antrag wurde gegen die Antragstellerund die Vol-
kischen abgelehnt. »Der § 9 wurde schließlich gegen die
Stimmen der drei Kommunisten bei Stimmenthaltnng der
Sozialdemokraten und Deutschnationalen angenommen.
Der Ausschuß vertagte sich sodann auf Freitag. «

Die Ell-dämme öurchbrochem
Gewaltige Wolkenbrüche und überfchwemmungen.
Wolkenbrüche, Hochwasser und überschwemmung —-

alles dauert unvermindert an und noch ist kein Ende der
Trostlosigkeit abzusehen. Ware-n es zuerst die Oderge-
biete, die schwere Sorgen aufkommen ließen, so droht fett
bie größte Gefahr der E lb ge g e n d.

Zwischen Hohenwarthe und Niegripp bei Magd-e-
b ur g haben die Wassersluten der Elbe die S chutz -
dämme durchbrochen und über 800 Morgen Acker
überflutet. Weiter unterhalb Magdeburgs sind weitere
unifangreiche Gebiete überschwemmt worden. Bei I ersi -
ch o w - Fisch b eik überflutet das Ho wasfer den S o m -
m er d e i ch und dringt mit rasender ' eschwindigkeit ins
Land. Die» Kartoffel- und Rübenernte ist vollkommen
vernichtet. Das ganze Gebiet zwischen Dangermtinde und
Grobleben ist ein einziger See, aus dem nur noch die
Bäume und Sträucher -heraiisragen. Da die Chausfeen
überschwemmt sind, kann der Verkehr vielfach nur
mittels P o nt o n s aufrechterhalten werden. Hiobsposten
von gleicher Art kommen nus der Westp risg n-itg, Hit
einer großen Wasserwüste ‚gleicht; auch hier rückt die Ge-
fahr von Dammbrüchenismmer näher. In der L ö d niistk ·
N ise d e r u n g haben bie überschwemmiingen z w e i
Todesopser gefordert. In der Merfeburger
G e g e n d haben Blitz chläge große Schäden angerichtet
Die überlandbahn Ha e——Merseburg wurde durch Blitz-
schlag in die Hochspannungsleitungen zeitweise st elegt.

Unter schweren Gewittern hatte in den letzten agen
auch die Schweiz zu leiden. Durch starke Hagel-
schl ä g e ist großer Schaden angerichtet worden. An der-
schiedenen Stellen wurden die Straßen dur Geschiebe
gesperrt. TM Inra wurden zwei, in der Osts weiz eben-
falls zwei ersonen durch B l its-s chla g g etö tse t. «
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Die konirollierte Biersiener.
« Ein Spruch des Schiedsrichters.

Gegen die während der letzten großen Steuerreform

bom Reichstag beschlossene Hinausschiebung der Erhohiing

der Biersteiier hatte der Kommissar für die verpfandeten

Steuern Einspruch mit der Begründung erhoben, daß die

Hinausfchiebung der Erhöhung eine E r m a ß i g u n g

der Steuer bedeute. Hiergegen war von deutscher

Seite geltend gemacht worden, daß das Ges amtauf-

ko mm e n der verpfändeten Steuern durch den Beschluß

in der Frage der Biersteuer unberührt bleibt. Da

der Kommissar bei seiner Ansicht blieb, wurde« ein

S ch i e d s v e r t r a g beschlossen und der Schiedsrichier

um eine grundsätzliche Entscheidung ersucht. Graf von
Linden-Sandenburg, der als Schiedsrichter fungierte, hat

in seinem Gutachten, das jetzt veröffentlicht wird, g e g e n

die deutsche Auffassung entschieden. Es» muß

also nunmehr die Zustimmung des Kommissars fur die

verpfändeten Einnahmen eingeholt werden, auch wenn
eine Verminderung der Steuerertrage nicht vorliegt.

Deutscherseits ist bereits der Antrag auf Zustimmung des

Kommissars auf Hinausschiebung der Erhöhung der Bier-

steuer bis zum nächsten 1. Januar gestellt worden. Man

hofft, daß der Antrag genehmigt wird. Ein Einspruchs-
recht des Koinmissars besteht nur für Branntwein, Bier.
Tabak und Zucker.

Reue Sitzung des Femeaiisschiisfes.
Baherische Vorbehalte.

sur Femeausschuß des Reichstages wurde ein Schreiben
des bayerischen Staatsministeriums verlesen, in dem verlangt
wird« daß in künftigen Vernehmungsfällen bayerischer Beamter
erst die Genehmigung der vorgesetzten Behörden eingeholt wer-
den müßte. Der Sozialdemokrat Levi war der Ansicht, Beamte
könnten ihre Aussage nur verweigern, wenn das Staats-
wohl in Frage stünde. Dieser Auffassung widersprachen
die Abgeordneten der Rechten, des Zentrums und auch ein
Regierungsvertreter. Der Vorsitzende der Zentrumsabge-
ordneie Dr. Scheiter, meinte, man so e ans dem harmlosen
Fall seine Kraftprobe machen. Man solle den bayeris
schen Ministerpräsidenten bitten, die Genehmigung ein- fiir
allemal zu erteilen. Der Ausschuß pflichtete mit Mehrheit
dem Vorschlag des Präsidenten bei. Der Sozialdemokrat Dr.
Levi machte dann als Berichterstatter Mitteilungen aus den
Akten über die Flucht Zwengauers, des Mörders Baurs,»aus
der Krankenabteilung des Zuchthanses Straubing. Hieriiber
sollen noch einige Zeugen vernommen werben.

Generalvennmmlung der Deutschen —
Raisfeisengenossenschafi

Jm größten Bau Hamburgs fand der 44. General«
verbandstag der Deutschen Raiffeisengenossenschaft statt, zu
dem etwa 2000 Teilnehmer sich eingefunden cfhatten. Bei
grüßungen waren eingegangen vom Reichswirts aftsministei

. Eurtius, vom Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht, vom
baherischen Staatsminister für Landwirtschaft, Professor Fehr
nnd vom preußischen Landwirtschaftsminister Dr. Steiger
Auch aus dem Auslande waren zahlreiche Wünsche für der
guten Verlauf der Tagung eingegangen. Sämtliche Behörder
des Reiches und der Länder, die mit der Genossenschaft in Bei
ziehungen stehen, waren vertreten. Den Jahresberichi
erstattete das geschäftsführende Vorstandsmitglied des General-
verbandes, Rechtsaiiwalt Exempel-Berlin Der Vortragende
gab einen kurzen überblick über die allgemeine wirtschaftliche
Lage in der er insbesondere auf die schlechte Lage der Land-
wirtfchaft unb inner alb dieser der Winzers hinwies. Am
1. Januar 1926 waren dem Generalverbaiid insgesamt 8759
Mitglieder angeschlossen, darunter 6104 Spar- und Darlehnss
kassenvereine, 2395 länbliche Betriebsgenossenschaften. Die Ge-
samtzahl der Mit lieder dieser Genossenschaften ist auf rund
eine Million zu s ätzen.

Die dem Generalverbaiid angeschlossenen (rohen Zen-
tralwarenanstalten, die das genossenschaftliche Waren-
geschäft in den einzelnen Verbandsbezirken durch-führen, hatten
im Berichtsjahr einen Gesaintwareiiiimsatz von 47,8 Millionen
Zentnern gegen 35,2 im vorhergehenden Geschäftsjahr. Von
den 47,8 Millionen entfallen auf Düngemittel 17,0, aus
gnttermittel 3,3, auf Sämereien 0,7, auf Brennstoffe 13,8, auf

etreibe 8,0 unb auf Kartoffeln 3,5 Millionen Zentner. Der
Wert des Gesamtumsatzes also, einschließlich Maschinen, Ge-
räte und sonstiger Waren, betrug 282,7 Millionen Mark. Davon
entfallen auf Düngemittel 79,8, auf Futtermitte131,8, Sämereien
11,9, Breniistoffe 11,7, Getreide 90,5, Kartoffeln 12,5 unb auf
Maschinen 15,5 Millionen Mark. Man rechiie die abgesetzten
Mengen einmal um in Waggons und stelle letztere zu Güter-
zügen zusammen, so ergibt sich bei Zugruiidelegung von 300
Arbeitstagen nnd auf einen Eiseiibahnwaggon 200 Zentner
gerechnet, daß jeden Tag durchschnittlich 796 Waggoiis oder
20 Güterzüge mit diesen Waren (Maschiiien usw. nicht mit-
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i. . Bom Glück vergessen.
W‘ Roman von fie. Sehne.

73. Fortsetzung « Nachdruck verboten.

Gwendoline ließ die Zerzogin reden, weil sie wußte,
daß es ihr wohl tat, ch aus usprechen unb sich in
ihre Pgantdsizien einzuspinnen. aria Ehrgtina konnte

in er irklichkeit nicht zurechtfinden; i re empfind-
ame Seele fühlte sich von allem verlegt, unb fcheu zog
e sich in sich selbst zurück, sich dabei immer mehr von dem

ten, bem etwas derben, sinnen- unb genußfrohen
anne, entfernend.

f Sie atte bem Manne ihrer ersten, einzigen, roman-
ti en iebe ein treues Andenken bewahrt, hatte ihm

i re in ihrem Herzen errichtet nnd betrauerte ihn jetzt,
als fei mit ihm ber Gatte gestorben.

i »Ob" er wohl noch meiner gebacht?“ hatte sie oftmals
gefragt.

»Wäre feine Liebe ni t fo tief gewesen Ehrita, er
hätte dich nicht emiedenchund wäre nicht o weil fort-
Iega en. Bern Jvers war ein Mann, der sein Her
‚nur e nmal fortscheiikt -— unb bann ganz — für immer.
« ,Wenn nur die Sehnsucht nicht wäre, bie nie ver-
löschende, nie gestilltes -—- Kennst bu fie, Gwendoline —?«««

»Ob ich sie kennei Ach, Ehrista — -—“ Wie ein Au rei
kam das von Gwendolines Lippen. Sie legte die Eckirn
puf bie Lehne des Stuhles, in bem bie Herzogin ruhte.
»Ja, Ehrista, ich kenne die Sehnsucht, die nimmerrubende

aber ich darf mich ihr ja nicht hingeben.“ -
z Da fa te Maria Ehri tina nach Gwendolines beiden
sHiindem » ft’s um deinen zei?“

Gwendoline nickte stumm. «
»So sage mir boch, Liebe, du bit darüber so verschwiegen
i- warum ist's zu Ende mit uch beiden -—?
Dass ne, blonde Mädchen wandte den Bliik zur Seite,

ZFrage m ch nicht, bitte.“
L..- Doch die Herzogin ließ nicht nach.
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gerechnet) für Rechnung der Raiffeiseiischen Warenafistalten
rollten. Die Zahlen geben einen Begriff von der volkswirt-
schaftlichen Bedeutung des genossenschaftlichen Warenverkehrs
—- Der Vortragende schloß mit der Mahnung an alle Genossen-
fchafter, ihrer Genossenschaft die Treue zu halten«

Deutscher Reichstag.
1216. Sitzniig.) CB. Berlin, 24. Juni.

Ein komniunistischer Antrag auf Einstelluiig des Straf-
verfahrens gegen mehrere koiiiiiiuiiistische Abgeordnete wurdi
dein Geschäftsordnungsansschuß überwiesen. Der Gesetzents
wurf über die vorläufige Anwendung von Wirtschaftsabkomi
men geht an den Haiidelspolitischen Ausschuß. Der Gesetz-
entwurf,-der das Registerpfaiidrecht reichsrechtlich für
alle im Bau befindlichen Schiffe einführt, wurde in zweiter
nnd dritter Beratung ohne Aussprache angenommen. Zur
zweiten Beratung stand dann die Vorlage, wodurch das Gesetz
über den Verkehr mit unedlen Metallen auf ein
halbes Jahr bis Ende 1926 verlängert werden soll. Jn gleicher
Weise soll das Gesetz über den Verkehr mit E d elm e t a I l e n,
Edelsteinen und Perlen verlängert werben. Dieses Gesetz wird
aber dahin abgeändert, daß nur das Verbot des Ankaufs von
Edeln-ietallen usw. durch Miiiderjährige und des Feilbieteiis
im Uniherziehen bestehenbleibt, ebenso die strengere Bestrafung
des Diebstahls von Gegenständen aus Edelinetalleii, die deni
ösixntlichen Nutzen dienen oder öffentlich ausgestellt sind.

Abg. Meyer-Berlin (Dem.) wandte sich gegen die Ver-
längerung des Gesetzes über den Verkehr mit unedlen Metallen,
da dessen Reformbedürstigkeit allgemein anerkannt sei.

Die Verlängerung beider Gesetze wurde in zweiter und
dritter Lesung beschlossen. Der von der Deutschen Volkspartei
eingebrachte Gesetzentwiirf auf Erhöhung der Altpe n-
si o n en wird auf Antrag des Abg. Gerig (Ztr.) an den Haus-
haltsausschuß zurückverwiesen, nachdem in einer längeren
Geschäftsordnungsdebatte auch Staatssekretär Kcmpiicr mit
Rücksicht auf die Konsequenzen der Vorlage eine nochmalige
Ausschußberatung für notwendig erklärt hatte. Die zweite
Beratung der Novelle zum

Mieieifchiitzgeseiz
wrirde dann fortgesetzt.

Abg. Treniinel (Ztr.) führte ans, die Wohniiiigszwangs-
wirtschaft könne nicht vollständig beseitigt werden, solange die
jetzigen Zustände an dein Bau- nnd Wohnniigsmarkt be-
stehenbleiben. Das eiitruni werde dem vorliegenden Gesetz
mit Rücksicht auf bie Notlage vieler Hausbesitzer zustimmen.

Abg, Winnefeld (D. Vp.) hielt die sofortige Aufhebung
des Mieterschutzes nicht für angängig. Das Eigentumsrecht

öder Hausbesitzer müsse freilich durch gewisse Ubergaiigst
stininiiingeii wieder hergestellt werden-
Abg. Domsch-Dresden (Dtn.) erklärte, die Zwangsmitt-

schaft könne nicht von heute auf morgen aufgehoben werden,
und begründete Anträge seiner Partei auf Heraiisnahme der
gewerblichen Räume aus dein Mieterschutz unter bestimmten
Voraussetzungen nnd auf Erweiterung des Kündigungs-
rechtes der Verinieter.

Abg. Höllein (Komm.) bezeichnete die Vorlage als den
Ausdruck kapitalistischer Brutalität. Die Regierung wolle da-
mit die Aufhebung des Mieterschutzes vorbereiten und damit
das arbi.iteiide Volk zur Massenobdachlosigkeit berurteiTen.

Darauf wurden die Verhandlungen abgebrochen und der
Reichstag vertagte sich auf Freitag.

Preußischer Landtag.
(188. Sitzung.) tt. Berlin, 24. Juni.

Das Haus überweist ohne Aussprache einen Zentrums-
antrag, der fiir die sogenannten Lnxemburggänger dieselben
Maßnahmen verlangt wie für die Saargänger, dein Handels-
ausschuß und den Gesetzentwurf, der für den weiteren Ausbau
des Stettiner Hafens rund 9,9 Millionen bereitstellt, dem
Hauptausschuß Bei der

Einzelberatung des Polizeietats
wiederholt Abg. Metzent in (D. Vp.) seine schon in der Gene-
raldebatte vorgebrachte rage, ob bei den kürzlichen H ans-
uch u n g e n wegen angeblicher Putschabfichten nicht erhebliche
erstöße gegen die St. P. O. vorgekommen und ob die Schul-

digen bestraft seien. Sollte die Staatsregierung auch heute
keine Antwort erteilen, Tso müßte daraus geschlossen werden,
daß tatsächlich schwere er töße vorliegen.

Abg. Dr. Körner (Völ .) setzt si für schnellere Beförde-
rung der sBoliaeiunterwachtmeiger e n.

Abg. Kasper (Komm.) vermi t eine Antwort der Regierung
auf die von ihm in der Generaldebatte erwä nten Fälle bez.
einiger Polizeioffiziere. Redner fordert G eichstellung der
weiblichen mit den männlichen Beamten.

Ab . Borik (gütig erklärt, daß seine Freunde mit der
Amtsfü rung des olizeivizepräfidenten von Berlin, Dr.
F r i e d e n s b u r g , unzufrieden seien und schwerste Vorwürfe
gegen ihn erheben müssen« Dieser sei bei den Haussuchungen
bei den Jndugrieführern selbständig vorgegangen. Es muß
geradezu als erausforderung rechtsgerichteter Kreise aufge-
sdßt werden, daß jetzt in Köln abermals Haussiichungen bei
g ndustrieführern vorgenommen werben. —

“—- ‚_‚‘

„uhrifta, er hegte Mißtrauen gegen mich — und das
istss, was ich am wenigsten vertragen kann, weil ich die
Luge hasse — allerdin s war der Schein gegen mich -- er
fragte —und ich gab eine Antwort.«

»Du böser Trotzkopfi Warum aber so stolz?"
»Er hatte mir auch ohne Erklärun glauben solleni

Ehrista, er hatte mich mit Bernd Jvers ge ehen, in München
—- und schon vorher in Kreuth, unb Blanka Likowski auch,
unb sie wird es gewesen fein, bie ihn argwöhnisch emacht
—“ entgegnete fie Ieife unb ich konnte und durfte do nichts
erklärenl«

»Gwendoline —“ Die Herzogin le te Gwendolines
Hände gegen ihre Angen. »Um mich, ute, Stolze -—“
lii erte sie erschüttert, »um mich haft bu dir dein Glück
er tört? Aber nein, das kann ich nicht zugeben, neini
in solches Opfer ist mir zu groß.« Sie nahm Gwendos

lines Kopf zwi gen ihre Hände und schaute tie in deren
stolz leuchtende lauaugen. »Ja, du bist ohne alfä, bift
gut unb treu! Nein, du Siebe, was durch mich ver uldet
ist, soll gutgemacht werben!“ «

rtliein, Ehrista, ich sage nochmals: er hätte mir glauben
mü en, auch o ne große Erkläriin enl Er wußte boch,
ba ich i n Iie te! Genü te das ni t? —- — Bitte, tue
ni ts, E ristai Ich bin fertig mit hm. Jch bleibe bei
bir, ozange du mich brauchfi, unb bann habe ich meine
Run .

Sie lie sich nicht umstimmen. Sie wurde beinahe
estig in i rein Widerspruch — »Sein Mißtrauen würde
te s trennend zwischen uns stehen, Ehristai Gewi , ich
in empfindlich, ich gebe es auch zu, durch die Berhä tnisse

so geworden —- barauf mußte er Rücksi t nehmen.“
Sie nahm i re Arbeit wieder zur and, eine feine

irif e Spitzenhii elei, eine Kunst, worin e Meisterin war
i- e atte der Herzogdin schon ein allgemein bewundertes
Ueber id gehätelt. ach einer Weile brachte ein Diener
die Bormittagspod Ein Brief von anna Likowskiund
eine große Dru ache in Büttenpap er für Gwendoline
be aiiidteee sich darunter. Die Drucksache trug Blankas

r z ge. -
„ ine Berlobungsanzeige --"
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'" Abg. Mantke-Gleiw’i ’(Ztr. trägt eine Reihe von-Anzei-
wünscheii für die Ausbi dung er Polizeibeamten vor. Auch
Oberschlesien müsse bei Aufstellung der Polizeischulen berück-
sichtigt werben.

erklärt, er könne die heute vor-Ministerialdirektor Abe
gebrachten neuen Einzelbe werden erst beantworten, wenn

Man werde aucher darüber Jn ormationen ein eholt habe. » »
bei der dritten eratung auf die e Dinge zuruckkommen konnen.
Er habe vermutet, daß der herr Abg. Metzenthin auf feine
Frage eine Antwort wünschte, denn er abe ja in einer vor-
weggeiiommenen Replik bereits vie Reg erung verurteilt ehe
er eine Auskunft erhielt. ch habe, so erklart Abegg, eine
Veranlassung, auf eine von rselben Stelle no mals» gestellte
Frage zu antworten, da ich verpfli tet bin, die Wurde der
Staatsregierung zu wahren. eilan e rechts.)

Abg. Metzenthin (D. Vp. beze net die Auskunt des
Ministerialdirektors Abegg in ofern a s originell, als ich in
dieser Weise noch niemals ein Ministerialdirektor von einer
unbequemen Antwort entfernt habe. »

Miiiisterialdirektor Abegg betont, et habe ausdrucklich er-
klärt, daß er nur über die angeblichen Mißstande Informatio-
iieii einholen müsse, die heute in der Debatte vorgetragen wur-
den, ni t aber über die Frage des Herrn Abg. Metzenthin.

Na dem ein Antrag Barteld-Vannover (Dem.) auf Schluß
der Debatte über diesen Etatteil ab elehnt worden ist, finden

abermals gegenseitige Erklärungen n gleicher Richtung tatt,
bie kaum etwas Neues ergeben. Damit war die zweite e ung
des Poli eihaushalts erledigt.

Bei en olgenden Abstimmun en findet der Polizeietat
nach den Bes lüssen des Hauptaus chusses Annahme. Weiter
verabschiedet das Haus in der zweiten Beratung den sozial-

demokratischen Jnitiativgesetzentwurf betr. die Änderung des

Schiitzpolizeibeamtengesetzes vom 16. 8. 1922 nach »den Aus-

schußbeschlüssen. Diese Novelle brin t u. a. einige disziplinare
Neuerungen. Andere Antrage wer en abgelehnt. Es folgt

die Beratun einiger von der zweiten Lesung her noch uner-

ledigter Tei e der Etats des Jnnenministerinms, der Forst-.

Gestüts-, Handels- und Gewerbeverwaltung sowie des Kultur-

unb Wohlfahrtsministeriums. Die Etats werden in zweiter
Lesung erledigt, die zweite Beratung des Etats der Finanzwi-
waltiiiig wird nach kurzer Zeit abgebrochen

Das Haus vertagte sich. ;

poiiiische Rundschau s
Deutsche- Jieikix !
—

Die Gewerkschaften beim Rexichswirtschaftsminister.
Der Reichswirtschaftsminister hatte die Vertreter aller

Gewerkschaftsrichtungen zu sich gebeten, um ihnen über
die Schwierigkeiten bei den R u f f e n k r e d i t v e r -
ha n d l un g e n zu berichten. Er legte Gewicht aufdie
Feststellung, daß die Verhandlungen nicht abge-
brochen seien. Anschließend bat der Minister die Ge-
werkschaftsvertreter um ihre Ansicht über die B e -
kampfung der Arbeitslosigkeit Die Ver-
treter des ADGB forderten beschleunigte Verhandlung in
Sachen der Linssenkredite, größere Arbeitsvergebung von
Yeichsbahn und Reichspost, für Siedlungen, Kanal- und
Straßenbau sowie Maßnahmen zur Ausnutzung der
Wasserkräfte.

Die Groß-Hamburger Frage.
_ Bei den zwischen der preußischen und der hambiir-

gischenStaatsregierung geführten Verhandlungen über die
Groß-Hamburger Frage ergab sich, daß über den vorge-
sehenen Gebietsaustausch und Finanzausgleich eine
Einigungnichtaueraielenwar. VonVertretern
der beiden Regierungen wurde aber die Bereitwilligkeit
ausgesprochen, kunftig über ihre Maßnahmen auf dem
Gebiete des Hafenbaues, des Siedlungs- und Verkehrs-
weseiis von Regierung zu Regierung Fühlung zu nehmen.

poriugal.
‚X Pressezensnr und Standrecht. Wie »Havas« aus

Lissa»bon berichtet, hat die Regierung Portugals die Zen-
sur uber die gesamte Presse verhängt. Der Kriegsminister
duldet jedoch keine weißen Stellen, sondern fordert, daß
jede gestrichene Nachricht durch eine andere ersetzt werde.
Die Regierung hat weiter bis zur Wiederherstellung nor-
maler Verhaltnisse »die standrechtliche Aburteilung des
Hochverrats, der Spionage, der Gehorsamsverweigerung
und des Aufruhrs angeordnet.

Aus Jus nnd Ausland.
Berlin. Der Reichsminister des Innern, Dr. Kül , le te

persoiilich am Grabe Walther Rathenaus zu dessen gierigm
Todestag einen Kranz nieder.

Berlin. Der bekannte Auslandspolitiker Dr.PaulRohr-
bach, ein Freund des ersten Parteivorsitzenden der Demo-
kraten, Friedrich Naumanm ist aus der Deutschdemokratischeii
Ftdzxsiöraiiåksidetdetsenäß Ailfd Grfiknd dsieszezs glluätritttbs gibt er die

_ e e az enuirer ro. ube r artei
sowie ihre Hzltung zurgürstcikiage an.f zu P
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Mit einem gewissen Unbehagen, das sie sich gar nicht
erklaren· konnte, öffnete sie nach Erlaubnis der Herzogin
ihre Briefschaften, zuerst die Drucksache.

Es war bie Anzeige der Verlobung Blanka Likowskis
mit dem Oberleutnant Aer von Kronan

. Nun war es doch geschehent Er hatte sich das Gold-
fischchen geka erti Jhr Mund verzog sich zu einein so
verachtlichen ächeln, daß ihr Gesicht ganz entstellt davon
wurde. Sie bemerkte den forschenden Blick der Hergogin

»Das, was wir vorhin bef rochen, hat si erü rigt!
Aer von Kronau ist mit Blan a Likowski ver obt!“ sagte
sie mit tonloser Stimme. »Hier die Anzeige —- -—“

Und Hanna schrieb: „Sa, meine beste Gwendoline, nun
Möge ihr ein glücklichere-z
Aer von Kronau ist mir

a-“—

os beschieden sein als mir!
fehr sympathisch. so sgebiegen unb ernst —- Du kennst i n
ia auch! Aber zu ir kann ich ja offen sprechen —- d?
urihte, er ist doch nicht der re te Mann für Blanka
ch wundere mich sehr, daß die Be den sich gefunden haben.
war, Mama und Blanka haben es, wie ich wohl bemerkt

habe, fehr gewünscht, doch Aer Kronau war, obwohl er
ehr viel eingeladen wurde, immer reserviert. Jch glaube,
ie Verlobung war beinahe eine Ueberrumpelung für ihn
Am Sonntadi war Blanka nach dem Diner im Salon mit
ihm allein; e atte es sehr eilig, ihm ein neues Gemälde
zu zeigen, das ama gekauftl Und als Mama mit mit
unb General von Fis Ieins nach ihnen auch in den Salon
kamen, hatte. Blanka en Leutnant nntergefdxh während
e das Gemalde betra teten. Mama rief: » as sehe ich!
hr lieben Kinderl« nd der General und die Generaliii

sendeten sofort ihren Segen! Blanka war sehr glücklichii
ronau war aber verlegen —- ganz deutlich sa ich es ihm

an. Der General —- Du kennst ihn sa — woll e das frohe
Ereignis lei mit Seit begießen, obwohl er bei Tisch
chon gen gen getrunken —- und die Berlobiingsseier
ehnte sich« bis in die spaten Nachmitta sstunden aus

Jetzt hältst Du mich gewiß für boshast unb für neidisch
«- aber das in ich nicht —- von Herzen wünsche ich beiden-·
alles Gute '— ""' .. «_. Gans-time Weil;



Dunzig.»Jin Dauziger Voliitag tvurde mit der erforder-
lichen Zweidrittelmehrheit das neue Aufwertungss
gesetz in dritter Lesung ver--bschiedet. Dadurch, daß das
Gesetz als ein Bestandteil der erfassung erklärt wurde nnd
ein Volksentscheid kunstig in .ufwertungsfragen unmöglich
ist, hat der Aufwertungssireit i Danzig fein Ende gefunoeii.

 

tVermischte Drahtnachrichteii vom 24. Juni.

Schluß der Beweisaufnahme iui Kutisker-Prozesz.
Berlin. Jn der Verhandlung gegen Jwaii Kutisker wurde

die Beweisaufiiahine geschlossen und ein neuer Termin sur
Sonnabend festgesetzt. An diesem Tage beginnt der St a a t sk-
a n w alt mit seinem P l ä d o h e r. Jn der Sonnabendver-
haiidluug wird Kutisker wieder zugegen fein.

Ausgedeckter Rauschgiftschmuggei
Hamburg. Die Hamburger Kriuiinalpolizei ist einem

umfangreichen Schuiiiggel mit Raiischgift auf bie Spur ge-
kommen. Aus Biidapest trafen vor einigen Tagen unt einem
Waggou sieben Berschläge im Freihafcu ein, bie angeblich
Grabsteiuc enthielten unb nach der Order der absendeudeu
Firma von einem Beauftragten des Euipfängcrs in Schanghal
nach dort weitertrans ortiert werden sollten. Die Kriininali
polizei, die von bem organg Kenntnis erhielt und Verdacht
schöpfte, stellte fest, daß die aus Kunstsandsteiiigrabsteinen be-
xtiehende Ladung weiße Blechbüchseu mit Heroin enthielt. Das

auschgift, insgesamt 457 Kasten, wurde beschlaguahint. Der
in Hamburg weilende Beauftragte, ein Ainerikaner namens
Ames Dolan, der mit weiblicher Begleitung in einem ber ersten
Hotels abgestiegen ist und auf großem Fuße lebt, wurde einein
eingehenden Vergör unterzogen, in welchem er leugnete, von
dem wahren In alt der Sendung Kenntnis zu haben. Da
der Verdacht besteht, daß es sich um einen internatio ‑
nalen Raufchgifthändler handelt, it gegen Dolan
Faftbefehl erlassen worden. In einer ähnli en großvrganis
erten Schleichhandelsaffäre, in der sich die Händler zum

Transport des Rauschgiftes der Doppelwände von Geld-
Bzränlen bedienten, werden gegenwärtig zwei sibirische Häudler

s

 

 

idler und Jemfouowitsch gesucht.

Bestrafung eines jugendlichen thlings.

Elberfeld. Aus Heiliughausener Gebiet hatte ein 20jäh-
riger Knecht in Abwesenheit seines Arbeitgebers dessen Frau
mit einer Mistharke lebeiisgefährlich verletzt, das vierjährige
Töchterchen erschlagen und den 14jährigen Sohn schwer ver-
lebt. Der Unhold hatte die Tat aus Rache dafür begangen,
daß er von der Frau getadelt worden war. Wegen dieser
Straftaten wurde der Knecht mit Rücksicht auf seine Jugend
gnb seine bisherige Straflosigkeit zu sechs Jahren Gefängnis
erurtei t. -

Gärung unter den englischen Eisenbahnern.

London. Unter den englischen Eisenbahnern gärt re
wieder, da nach ihrer Meinung die Eisenbahngesellschaften
nicht das Abkouimeii befolgen, das bei Beendigung des letzter-
Streits zwischen den beiden Parteien getroffen worden war.
Die englischen Eisenbahngewerkschaften werden zu der neuen
Lage Stellung nehmen.

Banditeuiibersall auf die bulgarische Post.
.. Sofia. Einem Funkspruch zufolge griffen Banditen ist. der

Nahe von Plewna einen Postkurier an, töteten diesen srivie
drei zu seiner Hilfe herbeieilende Gendarmen und beiiiiii·-«,s.i:s-,sen
sich einer Summe von mehr als einer Million Leva in darei-
Gelde uud eiitkamen daiiu in die Berge.

Schwere Sturmkatastrvphe auf Labrador.
St. Johns (Neufundland). Vom Dampfer »Ranger« triff-

bie Meldung ein, daß Mitte Dezember vorigen Jahres durch
ein schweren Sturm auf Labrador 130 Fischerstaiioiien
gerstort worden sind. Der Dampfer war das erste Seht“,
as seit November Labrador erreichen konnte. __

 

· totales M pfapiuzieaesg
Merlblatt für den ·26. Juni.

Sonnenaufgang 3“ n Mondaufgang 98 N.
Sonnenuntergang 820 Monduntergang 4u V.

1826 Adolf Bastian, bahnbrechender Forscher auf dem Ge-
biet der Volkerkuiide, geb. — 1831 Dichter Julius Rodenberg
geb. — 1841 Architekt Paul Wallot geb. — 1918 Dichter Peter
Rofegger gest.

Zustchutichitiung
der ,,legeuieiiien Ortsiiraniienliasse für den

xaudlireis thirtriibergtä
Jn der am vergangeuen Sonnabend im Hotel

,,Schles. Hof« in Hirschberg stattgefundenen Sitzung
führte der Verwaltungsdirektor Herr err zunächst
aus, daß das verflossene Geschäftsjahr 1925 die größten
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit der Kasse
stellte. Auf der einen Seite hielt es schwer, die Bes-
träge bei den ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnissen
hereinzubekommen, auf der anderen war der Kranken-
stand das ganze Jahr hindurch ein hoher. Besonders
aber war es der Monat Dezember, der infolge der
noch nie dagewesenen Arbeitslosigkeit die Kranken-
unterstützungen außerordentlich in Anspruch nahm. Der
inun vorliegende Jahresabschluß weist deshalb auch nur
einen Vermögenszurvachs von 20 847.52 Mk. auf,
worunter sich noch ein Betrag von 13 985.56 Mk. rück-
ständiger Beiträge befindet. Von diesen jedoch darf an-
genommen werden, daß ein nicht unerheblicher Teil
für die Kasse ausfällt.

Der Jahresabschluß für 1925 muß also als un-
günstig bezeichnet werden. Trotzdem versuchte die
Verwaltung die ansehnlichen Mehrleistungen der Kasse,
insbesondere die gestaffelten Krankengeld-Zahlungen,
aufrecht zu erhalten.

Die im Laufe des verflossenen Geschäftsjahres er-
folgte Verlegung der Hauptgeschäftsstelle nach dem
neuen Verwaltungsgebäude Bahnhofstraße 43b hat sich
infolge des neuen Hauptbahnhoses für die Mitglieder

Arbeitgeber des Landkreises Hirschberg als recht vorteil-

haft erwiesen. Der hintere Ausbau des Grundstückes
diente {nur zur Ueberlassung für öffentlich-soziales
Zwecke.

Das Kassenvermögeii, das hauptsächlich in Grund-«
besitz besteht, ist von 190 281 Mk. im Jahre 1924 auf

211129 Alk: gestiegen. Dasselbe aber entspricht bei

weitem noch nicht der Höhe« der gesetzlich vorgeschrie-

benen CRüclflagen.
Es erfolgte darauf der Bericht über die erfolgt-e

Prüfung der Jahresrechnung für 1925, die zu Bean-

standungeu keinen Anlaß bot. Dem Vorstand, wie

der Geschäftsführung wurden hierauf Entlastung er-

teilt. Die Jahresrechnung weist u.· a. an eingegangenen

Beiträgen dieSumme von 1349 551 Mk. auf. Unter
, den Ausgaben sind hervorzuheben für die ärztliche Be-
handlung 256 490, Zahnbehandluug 59914, Arzneien 

und sonstige Heilmittel 209 536, Krankenhauspflege
138 447, Krankengeld 492 612, Hausgeld 5642, Wochen-
hilfen 66682, Sterbegeld 10179 unb Verwaltungs-
kosten 92031 Mk. - «

Alsdann wurde über die Vorlage ,,Satzungsände-
rungen“ beraten, wobei sich der Ausschuß mit der
Einführung einer vorangehenden 26 wöchentlichen Mit-
gliedschaft für die Gewährung der Mehrleistungen des
Krankengeldes und der Zahnheilverfahren (Beihifen
zu künstlichem Zahnersatz) bei der hiesigen Kasse oder
anderen Krankenkassen, die dieselben Mehrleistungen
gewähren, aussprach. Diese Satzungsänderungen sollen
als 4. Nachtrag zur Satzung vom 5. Juli d. J. tab
in Kraft treten. Weiterhin wurde die Aufhebung der
bisherigen Weide- und Zahlstellen Agnetendorf und
Saalberg und deren Vereinigung mit der Zweigstelle
Hermsdorf u. K. für den 1. Oktober d. J. beschlossen."
Dasselbe war der Fall mit den Zahlstellen von Quer-
seiffen und Brückenberg, die zur Zweigstelle Krumm-
hübel geschlagen werden.

Unter den ,,Geschäftlichen Mitteilungen« wurde
noch auf die Notwendigkeit hingewiesen, für die Zweig-
stellen Warmbrunn und Vetersdorf größere Dienst-
räume zu beschaffen, da die jetzigen nicht mehr genügent
Weitere Zahlstellenveränderungen geschehen in Neu-
dorf und Steinseiffen. Anstelle des verstorbenen Leh-
rers Heinrich hat an ersterem Orte der Grubenbeamte
a. D. Arndt die Zahlstellenverwaltung übernommen,
während am 1. Juli d. J. für den letzteren Ort sdeis
Pfarrer a. D. Warzecha die Zahlstellentätigkeit weiter
ausübt. Die Zahlstelle Kruniinhübel wird vom glei-
chen Zeitpunkt ab hauptamtlich verwaltet, was bei
Hermsdorf u. K. schon seit dem 1. April d. J. lden-?
Fall ist.

Die Kasse zählte während des Geschäftsjahres 1925
durchschnittlich 20 004 Mitglieder, von denen 11058
männliche unb 8946 weibliche Personen waren.

-—--—-

Der Goldregen blüht! überall in den Vrivatgärteii und
öffentlichen Anlagen sieht man jetzt neben den üppig im
Blütenf or stehen en liederbäumen und Roßkastamen auch
das prachtvolle Gelb
iben enannten Strauche-.

er herabhängenden Blütendolden des
So sehr sich aber auih das Auge

in iefer sätühlingspracht erfreut. so gefährlich sind bie
[Birtunaen es Goldregens für den menschlichen Organis-
nus. Denn die Blüten und Samen desselben· enthalten ein
iemlich starkes Gift, das für Kinder die sie gern in
den Mund stecken, sogar tödlich wirken ann. ltern und
Lehrer haben deshalb die Pflicht, ihre Pflegebefohlenen aus
diese Gefahr aufmerksam zu machen, ·umsoinehr. als die
Boldregensträucher für die Kinder ohne die geringste Mühe au
streichen finb. .. . .. ":«2 "

E] Siebenfchläfer. Wenn es am 27. Juni, dem Sieben-
sehläfer, regnet, soll nach altem Volksglauben der Regen
volle sieben Wochen anhalten. Diese alte Bauernregel hat

sich zwar schon oft als unrichtig erwiesen, aber sie besteht
im Volksglauben weiter. Die Legende von den sieben
heiligen Schläfern geht zurück bis auf das dritte Jahr-
hundert unserer Zeitrechnung. Damals wurde unter dem
römischen Kaiser Daeius eine Christenverfolgung »ein-
geleitet. -Um den Nachstellungen der Soldaten des romi-
schen Kaisers zu entgehen, flüchteten sich sieben fromme
Christen bei Ephesus in eine Höhle. Dort wurden sie von
den Verfolgern entdeckt. Um sie eines recht grausamen
Todes sterben zu lassen, mauerte man die Höhleuoffnuug
au. Die Christen aber verfielen in einen tiefen Schlaf,
aus dem sie erst nach rund 200 Jahren wieder erwachten.
Die Mauer am Eingang war inzwischen zusammengefallen
und die Christen konnten die Freiheit gewinnen. Die
siebenheiligen Schläfer lebten dann aber nicht mehr lange,
denn Gott sandte den Engel Gabriel aus die Erde nnd
ließ sie in den Himmel aufnehmen. übrigens wird diese
Legende von Goethe sehr schön in feinem »West-ostlichen
Diwan« behandelt.

EI Luftpoft Frankfurt (Main)——Lhon-—Marseille. Voui
24. Juni an verkehrt eine Luftpost Frankfurt (Main)—— E
Karlsruhe (Badeu)—Basel-—Gens——Lhon——Marseille wert-
täglich. Die Luftpost befördert nach der Schweiz gewöhn-
liche und eingeschriebene Briefsendungen aller Art, ge-
wöhnliche Pakete, auch dringende, und Zeitungen; nach
Frankreich gewöhnliche und eiiigeschriebene Briefsenduw
gen aller Art, auch solche nach überseeischen Ländern, die
mit Dampfern ab Marseill-e befördert werden.

« Berlängerter Fernspreihdienst. Den Bemühungen
des Gemeindevorstehers Herrn Dr. Ungerift es nunmehr
endlich gelungen, die zur Einführung des durchgehenden
Fernsprechverkehrs erforderliche Zustimmung von mehr als
einem Drittel der beim Postamt Warmbrunn angefchlossenen
Fernsprechteilnehmer zu erhalten. Es sind bereits die erfor-
derlichen Schritte eingeleitet, um mit ber Neuregelung in
den ersten Tagen des Juli beginnen zu können. Warinbrunn
rückt damit auch in dieser Beziehung in die Reihe der
Städte und größeren Kurorte, sowie der Nachbarorte Hirsch-
berg und Schreiberhau.

* Freitvillige Santtätslolonne. Auf Veranlassung
bes Hauptvorstandes des-Roten Kreuz, soll eine Sammlung
am Sonntag den 4. Juli abgehalten werden, deren Erlös
der allgemeinen Wohlfahrtspflege des Roten Kreuz zur
Verwendung kommt. Wir bitten die werte Einwohnerschaft
sowie die z. 3t. anwesenden Kurgäste uns durch Spenden
gütigst unterstützen zu wollen. «

« Kurtheater Warmbrunir Heute Sonnabend keine
Vorstellung Morgen Sonntag Abend 7.30 Uhr, wird die
eutzückeiide Operette Die Glocken von Eorneville von Robert
Planquette zum ersten Mal wiederholt.

Breslau, 24. Juni (Ausgehobene Falschmünzer
weriltatt.) Jn der Promnitzstraße wurde eine Falschmünzer-
werktätt ermittelt und ausgehoben. Die Täter. ein- Maurer
B., seine beiden Söhne und ein Packer N. sind festgenommen
und in Untersuchungshaft gebracht worden. Die Festgenonienen
haben falsche Dreimarlstiieke hergestellt und in Scheitnig, am
Odertor und der Frankfurterstraße und ihren Nebenstraßen
verbreitet. Sie suchten kurz vor Geschäftsschluß ileinere
Geschäfte auf, machten lleine Einkäufe und gaben die falschen
Stücke in Zahlung. Jn einigen Fällen ist es gelungen,
bie Falschslücke abzusetzen, in anderen wurde die Fälschung
sofort erkannt und das Falsifikat zurückgewiesen.

‑ Riet then O.-L., 24.Juni. Das Auto des Steinbruch-
hesitzers razefuhr in der Nähe des Zollhauses mit solcher
Wucht an einen Straßenbaum, daß die Jnsasfen

 

  

des Autos heran-geschleudert wurden. Die Ehesrau des
Autobesi ers war sofort tot, wähiend der Besitzer selbst
schwere erleßungen erlitt. Der Chauffeur dagegen blieb
unverletzt, während ber Wagen vollständig demoliert wurde
Das Unglück wird auf Versagen der Steuerung zurückgeführt

Albendorf, 24. Juni. Jn Abwesenheit des Pfarrers
wurde am hellen Tage in bie Wohnräume des hiesigen
Pfarrhauses eingebrochen. Der Dieb durchwühlte sämtliche
Behältnisse, bis er schließlich in einem wertvollen alten
Schrank das Geld entdeckte und damit verschwand. Als
Täter vermutet man einen Reisenden, der im Laufe des
Tages im Ort mit Möbelpolitur hausieren ging.

Wölfelsdvrf, 24. Juni. Ein unerbetener Käufer fand
sich im Fahrradgeschäft von Adrian ein. Kurz vor dem
Schachthause hatte sich ein störrifcher Buile von seiner
Fesselung befreit. Er raste in seinem Freiheitsdrang durch
das Schausenster in den Laden und richtete hier bedeutenden
Schaden an. Es gelang bald, das Tier wieder einzufangen.

 

Nachdrnck verb.Verwirrte-.
W. L. George als feinfter Kenner der Frauenseele. Wie

aus London gemeldet wird, ist kürzlich im Alter von 44 Jahren
der berühmte Schriftsteller W. . George gestorben. Als
Sohn englischer Eltern war er in Paris Föboren
in Frankreich und Deutschland erzogen. . L
als der feinste Kenner der Frauenseele.

und wurde
. George ilt

Jn Vorlesungen, ie
ei 1922 in New-York hielt, meinte er, daßes ihm gelungen sei,
die Frauen zu analiisieren und zu katalogisieren. Dabei kani er
Zu dem Ergebnis, ag die Frau ein geseßbrechendes Jndivi-
uum it, während er en Mann als »ge·sedschaffeiid« darstellte
Herr evrge gab zu, daß Frauen geistig» beweglicher sind als

änner. Der Mann lege aus persönlichen Gründen mehr
Gewicht auf Wahrheit und sei unfähig, bem m die«Höhe
fliegenden Geiste der Frau zu olgen, da er sich stets mit den
nächstliegenden Sachen beschäft gen müßte. rauen, sagte er
etwas spöttisch, hätten in Briefen stets no) Postskripte«zu
chreiben. George war dreimal verheiratet. Seine Ehephiliis
op le war«in kurzen Worten folgende: „Die Ehe ist die
Fintz ge 9’ r'i‘li‘erun‘gsgefellfchaft, die eine Polize gegen Einsam-
er (1'

älhtüith—b'r den Autobussen der Großstädtet Jetzt kommt
die Reisezei , und viele Provinzler werden auch iinsere Groß-
städte aufsuchen. - Als modernes Verkehrsmittel sind»dort seit
einigen Jahren Autobusse in Gebrauch. welche die Größe
von Möbelwagen haben. denen aber leider» noch je liche Schuß-
vorrichtungen fehlen. er unter die Nader die er schweren.
Illenden Kasten u liegen kommt, ist unrettbar verloren unb
wird erinalmt. eider fahren diese Riesenautris so rasch und
o na e an der Bordkante. daß Unfälle gar iiicht abwendbar
ind. Wir raten daher allen denen, denen die großen Auto-
busse noch unbekannt sind, zur«Vorsichtt Auch der Autoverkehr
im allgemeinen dürfte in diesem Jahre sehr stark werden.
Achtung beim übers reiten der Straßen, vor allem an den
Kreuzungspunkten un aus belebten Plaßenl M·----—-«-«»«

-«i
» Wodurch viele Menschen frühzeitig Runzeln bekommen.

Nachst.den Hunden und üßen wird keinem Körperteil so
arg mitgespielt wie dem esicht. Alle möglichen schädlichen
Einflüsse wirken auf bre unåeschüßte Gesichtshaut ein: das T
Wetter. das Stubengift, der abaksqualm, Sorge und ärger,

uober uiid Schminke und m t zum wenigsten —- die-
eifel Ein Arzt stellte fest, da die meisten Runzeln durch

unzweckmaßige Be andlung der Gesichtshaut beim Waschen
entstehen. Statt as Gesicht erst einiglee Male mit reinem
Wasser abzussiülem schäumen es viele ärmer unb rauen
sogleich mit eizender Seife ein und bewirken dadur , daß
die ätzenden Substanzen der Seife unmittelbar in die trockene
Haut eindringen und durch Nachspülen nicht mehr vollständig
zu entfernen sind. Stellt man sich oor, daß dieser Vorgang-
Eng für Tag, Jahr für Jahr stattfindet. so ist es gar nicht
zu «wu·ndern, wenn die Haut,» immer aufs neue entfettet.
chließlich wie trockenes Leder wird und vorzeitigd tiege Furcheu
und Falten entstehen. Ein großer Fehler wir a er häufig
auch ganz edankenlos nach dem Waschen be angen. Man
spart so ‚o? an« Handtüchernl Das ßanbtuchJ hat schon so
und so niee Seifenreste aufgenommen, es muß also das noch
so sorgfaltig abgesnülte Gesicht heim Abtrocknen wieder mit
ätzenden Bestan teilen verunreinigen und gefährden. Be--
sonders ist dies dort der Fall, wo das Handtuch von der
ganzen Familie gebraucht wird und einzelne Familienmitglieder
die schlechte Gewohnheit haben. Seifenreste mit dem Handtuch
iJszuwischem Eine leicht fettende Hautrceme, welche die beim
zsliaschen verlorengegaiigenen Fettbestandteile wieder ergänzt,

sollte auf keinem Toilettentisch fehlen. i

_ , 1. PRINT-I NOT-Wes
isSchneidekiogii «T·"Eiii"-I«Schneider fa't ei «» « . . nem seiner Kunden

Mit verbindlichstem Lächeln: »Jch»forgere meine feinen Kun-
den niemals zur (j‘ahlun auf; sie können zahlen, wann sii
roollen. -—- , ‚l ma t ber andere entzückt. —- ,A
fahrt der Sehne: er fort, »wenn einer mit der Zahld
lange auf sich warten läßt. so d
seiner Kunde, und — schicke ihm
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enke ich mir, das ist gteizii
die Rechnung: ' — ‘

—· man. Schutze ist aum Eisen eingelaben. ist” it«
schuchtern und nervös und kein roßer Held in der illnääää
haltung. Stumm sitzt er neben er Hausfrau und zerbri i-sich den ganzen Abend den»Kopf, weil er ir etwas re lAngenehmes jagen will. Wie er so grübelt, a.t die Damelachelnd«zu ihm: »Sie »haben»ja so wenig APppetit Herr
Schulze! _Da kommt ihm die Erleuchtung; er rafft sichauf und flotet verbindlich: »Wenn er neben Jhnen sißt
m«e-in.e-G»na»digste. muß ieder Mann den Appetit oerlierenl"

 

 

Jiah and Seen.
O Blitzschlagiu eine Arbeitergruppe. Jn C o st e iv i t3

bei Leipzig schlug bei einem schweren Gewitter der Blitz
in eine Gruppe von Arbeitern, die sich auf bem Wege zur
Arbeitsstatte befanben. Einer von ihnen, Vater von vier
Kindern, wurde auf der Stelle g etötet, zwei andere
wurden durch den Blitz gelähmt. Die übrigen kamen mit
bem S_chreclen davon.

O Ankunft der Kardinäle in Chikagv. Die Kardinäle,
die zum Eucharistischen Kougreß nach Ehikago gereist
sind, wurden bei ihrem Eintreffen von Hunderttausenden
enthusiastisch begrüßt. Kardinal F a u l h a b e r erklärte
einem Korrespondeuteu der »Tribune«, seine Zurückhal-
tiing bei dem Empfang in Newport sei darauf zurückzu-
fuhren, daß er dort keine offizielle Mission hatte, sondern
nur Delegierter zum Eucharistischeu Kongreß sei.

O Das geisterhafte Unterseeboot. Bei den Versuchen,
das am 23. September 1925 infolge eines Zusammen-
stosies mit dem Dampfer »Ein) of Rome« zwanzig Meilen
ostlich vom Block Jslaiid mit 37 Mann der Besatzung ge-
sunkene amerikanische U-Boot „S. 51“ zu heben, erschien
das Boot an der Oberfläche, noch ehe die Ingenieure die
Vorbereituugsarbeiten beendet hatten, beschädigte einige
Pvutous und versank von neuem. Als die Bergungs-—-«
inaiinschaft Luft in die Pontons pumpte, erschien zu ihrer
überraschung das Unterseeboot neuerlich an ber Ober-
fläche und trieb zwei Portions auseinander- __,



» . . - . . .
« OSieben Soldaten durch Blitz chla e-
tötet. Bei einem Gewitter, das iiiber gu-
Blz an der Oder niederging, schlug der Blitz in der

he voii Nittritz in die Funkstation einer Nachrichten-
adieilung ein und tötete sieben Reichswehrs
soldaten.

_O Buttersäure gegen politische Gegner. Ein merkwür-
diger Vorfall, der einen Selbstmord zur Folge hatte, hat
sich in Heppenheim an der Bergstraße zuge-
tragen. Ein Arbeiterverein wollte auf dem von der Schul-
behorde zur Verfügung gestellten Schulhof der Heppew
heimer Oberrealschule seine Fahnenweihe begehen, jedoch
mußte die eier wegen eines widerlichen Geruchs, der den
Festgasten en Aufenthalt auf dem Schulhof unmöglich
machte, abgesagt werden. Die sofort eingeleiteten Nach-
forschungen ergaben, daß der Leiter der Chemieabteilung
der Oberrealschule, Studienrat N a u m a n n , den ganzen
Platz mit Buttersäure getränkt hatte. Ser Festgäste be-
mächtigte sich eine starke Erregung und sie versuchten, des
Täters habhaft zu werben. Naumann wurde einen Tag
darauf in seinem Laboratorium erfchossen aufgefunden;
er ist freiwillig aus dem Leben geschieden. Er verlautet,
163% er in einem Anfall geistiger Umnachtung gehandelt

e.

O DerSchulfunge als Eisenbahnräuber. n einem Ab-
teil zweiter Klasse des Personenzuges egensburg—-
Vurnberg wurde eine Kaufmannsfrau aus Erlangen von
einem vermummten Menschen mit einem R e v o l v e r
bed r o ht und um Geld angegangen. Die Dame konnte
den Fremden in Nürnberg verhaften lassen. Hier stellte
sich zu allgeineiner überraschung heraus, daß der Räuber
ein fünfzehnjähriger Realschüler»war·

O Schwerer Autounfall. Aus A u g s b u r g wird be-
richtet: Jn der Nähe des Flugplatzes Gerfthofen ver-

e ein Fleischermeister aus Biberbach den Gastwirt
ißenhorn aus Aindling, der sich mit feinem Rad auf

bem Heimwege befand, mit feinem Automobil zu über-
holen. Dabei wurde der Radsahrer von dem Austomvbil
gestreift unb auf ber Straße mitgeschleift. Das Auto
Iam ins Schleudern. Weißenhorn wurde tö d l i ch v e r-
l·etzt. Schwere Wunden trug ein Schmiedemeister aus
Biberbach davon, der einer der fünf Jnsassen des Kraft-
wagens war. Ebenso wurden der Lenker selbst und die
drei weiteren Autoinsassen erheblich verletzt.
O Heimkegr

hauptmann o t v e d kehrte am 23. Juni nach K o p en ‑
da g e n zurück. Damit ist der Tokioflug, der am 17. März
auf dem Hinflug auch Berlin berührte, nach dreimonatiger
Dauer erfolgreich zu Ende geführt. Die Strecke von Tokio
nach Kopenhagen (mehr als 10 600 Kilometer-) hat Botved
in zehn Tagen zurückgelegt und damit einen Welttekord
aufgestellt. .

O Pest und Malaria in Meso-potamien. Jm Gefolge .
der jüngsten überschwemmung sind in Mesopota-
mien Pest und Malaria aufgetreten. Die Pest hat
B a g d a d heimgesucht, während die Malaria in B a s r a
wütet Auch die europäische Kolonie ist von der Krank-
heit nicht verschont geblieben. Jn vielen Fällen handelt
es sich nur um leichtere Erkrankungen an Malaria, aber
eine Anzahl von Arabern ist der Krankheit bereits erlegen.

O Erntegefährdung durch Unwetter. Viele Teile des

Reiches find am 22. Juni durch neue Unwetter schwer

heimgesucht worden. Ganz besonders gelitten haben der

Breisgau, der. Hochschwarzwald, das Dberrheingelnet’

'iBommern, Danzig und Sachsen. An mehreren Steinen

hat der Blitz gezündet nnd kleinere Anwesen vern·chtet;

We Tageschronit
Berlin. Der Hungertünstler J ollh, zber fich während der

dungerkur des Betruges schuldig gemacht haben soll und des-

halb verhaftet worden war, ist aus der Haft entlassen

worden. weil weder Fluchtverdachi noch Verdunkelungsgefahr
vorliegt

Breslau. Die Kriminalpolizei ist der Ansicht, daß der

Kindermord in NeusSackisch bei Kudowa mit den

Breslauer Lustmorden nicht in Verbindung zu bringen sei.

Es scheint sich bei dem neuen Mord um den Racheakt eines

Bettlers, der abgewiesen wurde, zu «handeln.·

Rom. Auf dem römischen Flugplatz stieß ein Flug-

szeug gegen eine Hochspannungsleitung sturzte ab und ge-

riet in Brand. Der Flugzeugfuhrer wurde schwer ver-

lebt, derBeobachter kam in den Flammen um.

London, Jn der Nähe von Mekka kam es zu einem

Feuergefecht zwischen einer äghptischen Pilgergesellschaft und

Wahabiteiu wobei 33 W ah abite n, darunter mehrere

grauen, getötet wurden.
London. Ein Expreßzug der Brasilianischen Zentraleifen-

'bahn entgleiste zwis n Rio de Janeiro und Minas

JGeraes und wurde vollstandig zerstort. ,Hunde-rte von

iPersonen sollen verletzt sein.

« Newport Jn einer Eisengießerei in Wilmington
wurde durch eine Exgosion ein Arbeiter get otet; vier wur-

den schwer «verletzt. ie Explosion wurde dadurch verursachtl

sda Regenwasser in einen Behalter fiel, der geschmolzenes

Ei en enthielt.
Chitago. Jni Stadion fand ein vom Eucharistischen Kon-

greß veranstalteter sJugendtag statt, an dem sich 200000

Knaben und Mädchen und mehr als 6000 Studenten beteiligten

Nerli-. Die Stadt Villa de Leon im Staat Guanas

Tit wurde durch Danimbruch fast vollstandig zer-

öit
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Arbeiters unb Angestellte
Warschau. (Wachsende Streitbewegung in

Polen.) Jnfolge der wachsenden Teuerung drohen in
fast allen Industriegebieten Polens größere Streitbeweguw
gen. Zu Teilstreiks it es bisher in Graudenz, Thom, Brom·
erg und Krakau ge ominen. Lohnforderuiigeii von 20 bis
5 % finb aber auch im Kohleiirevier von Dombrowa und in
der Tabakiiidustrie bereits gemeldet, und besonders kritisch ist
die Lage in Lodz unb im übrigen Textilgebiet, wo ein allge-
meiner Streik für die ersten Julitage vorbereitet wird.

h... .--.——_. ,.‑

Gpiel und Øpckt
- N. Sie beutfchen Leichtathleten zu den englischen Meister-
schaften. Leider können zwei unserer besten deutschen
Sprinter, Körnig-Breslau und Houben-Krefeld, nicht dii
englischen Meisterschaften am 2. unb 3. Juli in London«
Stamford-Bridge bestreiten. Ferner war die Deutsche
Sportbehörde gezwungen, weiterhin die vorgesehene
Mannschaft infolge Mangels an Reisemitteln zu redu-
zieren. So werden nur neun Leichtathleten nach London
antreten, und zwar Eorts-Stuttgart, Büchner-Magdeburg
und Schüller-Krefeld für die 100 y, Büchner und Schüllei
für die 220 y, Sr. Peltzer-Stettin und Storz-Halle für die
440 y, Dr. Peltzer und Böcher-Berlin für die 880 y, Böchei
für die Meile, Rätze-Luckenwalde für die 4 Meilen, Troß-
bach-Berlin für die 120-y-Hürden und 440-y-Hürden und
Hoffmeister-Hannover für das Speerwerfen und Diskus- _
werfen.

N. Eine oberschlesische Handballmannschaft wird das
Handballturnier der Zweiten Deutschen Kampfspiele in
Köln bestreiten. Auf der Rückreise wird die Mannschaft
am 10. Juli in Bochum gegen die dortige Städtemann-
schast antreten und am 11. Juli ein weiteres Gastspiel in
Düsseldors gleichfalls gegen eine Städtemannschaft geben.

N. E. Wide, der berühmte schwedische Langstreckenläufer,
der ‚fliegenbe Schulmeister«, trägt sich mit der Absicht, den
Sport aufzugeben-· Wie »aus Stockholm gemeldet wird,
vertragen Wides Füße nicht mehr die Anstrengungen des
Trainings unb ber Wettläiise.

ßfitfßallen. Rachbr. verb.

»»T.»T. in S. Gewißl Betritt jemand ein noch im Bau
b· ndliches Haus ohne Erlaubnis des Eigentümers zur Be-
si»tigung der durch den Anschlag an den Fenstern zum Ber-
mieten angezeichneten Wohnungen, so haftet der Hausbesitzer
nicht, wenn der Besucher hierbei verunglückt.

»S. ß. in F. Der für bestimmte Waren einheitlich estge-
setzte Hö stpreis gilt auch für solche mindere Sorten, rten
und Bes affenheit.

Nein!O. E. in U. Im Nov.«1870 schlossen die süd-
deutschen Staaten zu Ver ailles die Verträge.über ihre
Vereinigung mit dem Nord eutschen Bunde zu einem Deut-
chen Reich, dem das wiedergewonnene Elsaß-Lothiingen als
eichsland einverleibt wurde. »Am 18. Januar 1871 and im

Versailler Schloß die Proklamierung des Königs von reußen
um Deutschen Kaiser statt; der erste Deutsche Reichstag
21i fMärz eröffnet) nahm 14. April die deutsche Reichs-
veiza ning an.

" Heita B. in Kl.-D. Es at schon mehrere derartige
Fälle gegeben. So schlief die äuerin Karoliiie Karitatier
in Schweden ohne fede Veranlassung als 13 föhri es Madchen
in der Schule über ihren Büchern ein·und erwa ite erst 1923
glprih nach 32 jähriger Schjafenszeit ebenöalls ohne jede

eranlassung. Mußte bis dahin künstlich erna rt werben.

O. S. in R. Neinl Die zur Erwirkung einer Hand-
lung verfügte Haftstrafe kann nicht oollstreikt werden, wenn
die Handlung nach Festsetzung der Strafe vom Schuldner
Hort vorgenommen wird. Entscheidung «Kaufmannscgericht

emn" » Pfändung. Die Unentbehrlich eit wird bur das
Angebot eines Ersatzgeseniiandes durch den Gläubiger nicht
beseitigt. Entscheidung an gericht l Berlin.

Elo. Die Sendeversuche des Vereinssenders des Funk-
technischen Vereins zii Berlin sind nicht nur in Europa und
Nordamerika mit ausgezeichneter Lautstärke aufgenommen wor-
ben, sondern sogar in Australien auf eine Entfernun von.über
20 000 Rilometernw; damit ist der Seitder des Fun technischen
Vereins als erster deutscher Amateuisender am Gegenpol
empfange! worden.

. .‑.m°v°ś Briefkasteu.

Hanne. Olga. Nein, kein Mann von Wert —» und wenn
er sich noch so sehr für Schönheit begeistert -»— wird so takt-
los sein. über das Verblühen einer Frau witzelnde Bemer-
kungen zu machen. Geschieht dies Bespötteln gar noch auf
der Straßenbahn, so wäre ein solcher ann, welche gesell-
schaftliche Stellung er auch einnehmen mag, ein paar Ohr-
feigen wert. Wir altern alle, nur mit Un er chieb. Blumen-
thal fast sehr hübsch: ,,über»Frau’n, die ni t mehr blühen
in bes ebens erstem Lenze. die schon an des Herbstes Grenze,
nur kein spöttisch Mundoerziehenl Bern’ es, iunges Volk,
begreifen: Männer altern, Frauen reifen.“

Waldemar G. in S. Wir haben uns an eine Musikalien-
handlung gewendet unb können Ihnen den gewüns ten Noten-
tert angeben: Heut hah’ ich noch was vor. eut fang’
ich mir ein Verhältnis an, — Und schaue mich darum — Nach
einem Mädi um. — Ich itell’ mir eine oor, -—— ie alle Jn-
itlrumente spielen kann. —- Ein schickes Möbel muß es sein«-—
nd bei der dritten lasche Wein — Sag ich ihr leis« ins

Ohr: — Heut hab’ i noch was oor. — — — Waldemar,
Sie wollen sich doch nicht zu einem Don Juan ausbilben?

Anni T» G. Ja gewiß,«es ist ei entümliih. daß manche
Frauen so gar nicht wissen. was sie leidet dabei aber sehr
genau ange en können, was eine andere klei et. Schon Iean
Paul schrieb: „grauen zeigen mehr Geschmack, wenn sie
andere, als«wenn sie sich anzukleiden haben: aber eben weil
es i nen mit ihrem Körper geht wie mit ihrem Herzen: in
frem en lesen sie besser als im eigenen.“  

00mm
 

Kur-Theater  
Bad Warmhrunn

Sonn abend : GESCHLOSSEN

Sonntag, 7 30 Uhr:

Glocken von
conieoille

Operetie von Planquette.
  

rfinder
erhalten Ratschlägeüber
Patent ‑ Gebrauchsmiister

und Warenzeichen im Jn-

und Ausland durch auf-
lilärende Broschüre gegen
Ginsendung v. 1 Marli

Quant: enteiltbüko
Fritzhiirtt a ‚Breslau.
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Q. W. in L. Sie irren! Daß es ili VettischlW
doch in eine Teile davon s on einmal eine eiehlicgt erlaubte
Vielweiberei gegeben "hat st volle Tatsaigbe ach dem
westfalischen Frieden wel er den männermor enden·Dreißig-.
Lährigen Krieg beendete, wurde am 14. Dezember 1650 ·
em Frönkischeii sKreistag in Nürnberg ein Beschle geis»,"

der auch in Deutsgland die Vielweiberei geftattefe. re
lan e aber dieser eschlu gesetzliche Kraft hatte, ist nicht
me r zu ermitteln, es sie t nur soviel fest, daß die Vie —'
weiberei — keinerlei An lang fand. ;

beige. Flirt nnd Liebe sind allerdings zwei verschiedene
inge unb es soll Damen geben, bie fi ‚ihrem Freund nur

darum widmen, weil er ihnen ,viel »ietet«. Aber auch
Männer dieser Art gibt es, nur iuchen fie das Gebotene in
anderer Münze zu erhalten. Ein paar Gedanken-Ritter von
dem witzigen Julius Stettenheiin sagen viel: ,Das Ge ör
der Frau ist oft nur eines der »kleinen Geschenke welche ie
Freundschaft erhalten.“ —- »Es wird von keinem Manne mellir
gefluntert. als vom Mädcheniäger.« — ,Der Geliebte gi t
em Liebling oft tausend Namen, nur ni t ben eigenen. —-

»·Nicht feder, der einer Frau schwört. er finde sie schön, ift
ein ehrlicher Finder.« »- »Vielliebchen werden oft nur ge-
ucht. um verloren zu werben.“ —- »Es gibt mehr ver-
heiratete Geldtäschchen. als man denkt.«

-. Börse und Oandeix
Amtliche Berliner Notierungen vom 24. Juni.

si- Börsenbericht. Die Börse hatte zu Beginn ein sehr un-
sicheres Aussehen. Die Realt ationen der Spekulation wur-
den sfortgesetzte sie haben aller ings an Umfang weiter nach-
gela en, wie iiberhaupt das Geschäft sehr still war. Nach den
ersten Kursen wurde es etwas freundlicher. Jn einzelnen
Spezialwerten traten nennenswerte Kurserhöhungen ein
Am Geldmarkt „ift bisher eine Einwirkung des Ultimos nicht
festzustellen. Tagliches Geld ist reichlich angeboten. .

10- Devisenbörse. Dollar 4,19——4,20; en l. unb
2041—2046; holl. Gulden 168,51—168,93; ankfsmit
bis 81,23; franz. Frank 12,06—12,10; belg. 12,08—12,12;
schweiz. 81,20—81,40; Italien 15,25——15,29; schwed.
K r o n e 112,56—112,84; d h n. 111,26—111,54; n o r w e g. 92,48
bis 92,72; tfchech. 12,41—12,45; öfterr. chilling 59,36
bis 59,50; poln. Z lotv 41,39—41,61.

10- Produttenbörsr. Der Getreidemarkt war still, die Ten-
denz teilweise fchwacherz Vom Auslande fehlte jede Anregung,
da sowohlAmerikas wie Englands Märkte wenig Preisändess
rungen zeigten. Für Roggen besteht Nachfrage nach dem
Westen, und das stutzte wohl mit die Preise, die sich per Juli
nicht viel verandert haben und auch per September nur wenig
nachgaben. Gerste hat ruhigen Verkehr behalten und auch
uber das Geschaft in Hafer wird geklagt. Mais ist wieder mehr-
fach getauft. Mehl ift im allgemeinen ruhiger geworden.

Getreide unb Olsaaten per 1000 Kilogramin sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmark
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24, 6. 23. et 24. 6. 23. 6.
Wetz» iiiärk. —- | — Weizkl.f.Brl.l 10 . 10.0
poiiimerasch —- — RogtL f.Brl. 11,3-11.4 11,3-11‚4

Rogg., mark. 189-194 189-194 Raps — —
poiiimersch. -— —- Leiiisaat — —-
westvreuß —- —- Vikt.-Erbsen 86-46 36-46

Btaiigerste » 194-205 194-205 kl.Spetseetbs. 30-34 30-34
‘futtergerfte 180-193 '180-193 Zuttererbsen 22-27 22-27
afer, matt. 19,-207 197-207 elufchlen 23,548!) 235-285
pomulerfch. -— — Ackerbohnen ?3—25.5 23s25.5
westpkeiiß. — —- Wicten 33-34 33-34

Weizeiimehl Lupin..blaue 15,0-17,0 1647.5
p. 100 kg ir. Lupin., gelbe 21,5-23‚5 22-23,5
Bin.br.iiitl. Seradella —- —-
Sack (j ein ft. Rapsluchen 13,7-14 13,7-14
Mil.ii.Noi. 38.0 40.0 38 40 Leinluchen 17.4-18‚6 18,4-18‚6

Roggeiiniehl TrockenschtzL 10—10.3 |10-10.3
.100 kg fr. Sova-Schrot 19.4-19,8119,4-19.8
erliii br. - Torfml.30!70 — | —- «

inkl Sack 27,7—2«95 27,7-295 Kartoffelfch 21,2-21,6 212-226  
si- Eierpreise. Es wurden gezahlt: a) für inländische Eier:

große, «voll«srische, gesteiiipelte Jnlaiidseier 11——12, frische Jn-
iaiidseier iiber 55 Graiiim 9,50—10, frische Jnlandseier unter
o5 Gramm» 8——8,50‚ aussortierte Schmutz- und kleine Eier 6
bis 7; b)· sur auslaiidische Eier: extra große Eier 12,50——12,75,
große Eier·10,50, normale Eier 8—9, abweichende Eier 6,50
bis 7,50, kleine und Schmutzeier 6—7 Pfg. Tendenz: ruhig.

It- Butternotierungen. 1. Qualität 1,63 M» 2. Qualität
1,43 M., abfallenbe Sorten 1,23 M.

st- « Der durchschnittliche Berliner Börsenroggen s "r
50 Kilogramm betrug vom 7. bis 12. Juni d. J. ab Mkis er
Statioii 8,95 Mark.

si- Kartosfelpreise. Weiße Kartoffeln 1,70—1,90, rote Kar-
tosfeln 2,10—2,30, gelbfleifchige Kartoffeln 2,80—3,20 M.

si- Fiinfter deutscher Getreidchandelstag Der Fünfte beut c
Getreidehandelstag ist auf den 27. August in Magdeburg ffecktss

s esetzt worden. Für den Vortag ist eine Kiindgebung des ge-
amten deutschen Getreidejzandels in Aussicht genommen.

stirchliche Yachrichtein
Evangelisihe Kirche.

Sonntag, den 27. Juni s-(4. nach Trinitatis), vormit-
tags 9 Uhr Beicht-e und heil. Abendmahl (Pastor

finale), 9,30 Uhr Gottesdienst (Seine Srenner),
11 Uhr Kindevgottesdienst (Btk.ar Trenner).

Christlicher Verein junger Männer, Ausflug. Treff-

punkt: c'Iiereinßsimmer. ‚

  

Vereins-Kalender
Vollsbibliot er Bad Warmbrunn. Büchetausgade am

ontag von 3,30—4‚30 Uhr. -

Sten ra enberein Stolze-Schreh«. Jeden Donners-
00 phiag abend, von 8 Uhr ab Uebungsabend in

der Evangelischen Schule.

S ii en ilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nachmits
(b tz W tags ab Schieszen auf dein Scholzenberg.

Freiwillige Sanitlitskolonne Tagesüdung am Sonnabend,
den 26. Juni abends 6 Uhr bei Kamerad Birle
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fremdenheim-Rechnungen
in Block- mit Durchschlag

Fremden-Am u. Abmeldefcheine
hält vorrätig
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